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Abflussmodell Instrument zur Berechnung der -» Staukurven

Abflussregime Charakterisierung des typischen jahreszeitlichen Verlaufs der Wasser-

führung eines Gewässers und deren Reaktion auf das Niederschlagsge-
schehen (-» Wildbach).

Abschmelzphase Zurückweichen der Gletscher bei Klimaerwärmung, früher nicht ganz
zutreffend als «Rückzugphase» bezeichnet. Wird das Abschmelzen über

längere Zeit unterbrochen, entstehen im Zungenbereich Endmoränen,
welche als «Stand» oder «Stadium» bezeichnet werden.

Alluvionen Von Gewässern angeschwemmte Sedimente.

Anströmbereich Gebiet in der näheren Umgebung einer -» Grundwasserfassung, aus dem

das -» Grundwasser der Fassung zuströmt. Die Grösse des Gebietes hängt

von der-» Transmissivität und der durchschnittlichen Fördermenge ab.

Weiter gefasst sind -» Zuströmbereich und -» Einzugsgebiet.

Auflandung -» Tiefenerosion

Aufschluss Natürlich oder künstlich geschaffene Anrisse, Grabungen oder Boh-

rungen, die einen Einblick in tiefer gelegene geologische Schichten

ermöglichen.
Bankhöhe Höchster Punkt einer Erhebung (Kiesbank) im Bereich der mittleren

Flusssohle (-» Abbildung am Ende des Glossars).
Belasteter Standort Durch Ablagerung, Unfall oder Betrieb mit schädlichen oder lästigen

Substanzen kontaminierter Boden und Untergrund. Geht davon nach-

weislich eine Gefahr für Mensch oder Umwelt aus, spricht man von einer

Altlast.
Binnenkanäle Künstliche Gewässer, welche ausserhalb der Hochwasserschutzdämme par-

allel zur Thür verlaufen (-» Abbildung am Ende des Glossars). Sie wurden im

Rahmen der 1. Thurkorrektion zur Ableitung der Seitenbäche errichtet.

Cauchy-Randbedingung -» Randbedingung

Darcy-Fluss Flächenbezogener tatsächlicher Durchfluss in Kubikmeter Wasser pro
Quadratmeter (eines senkrecht gedachten Durchflussprofils im Grund-

Wasserträger) pro Zeiteinheit. Die Masseinheiten ergeben gekürzt m/s,
darum auch «Darcy-Geschwindigkeit».

Datenlogger Automatischer Datensammler-» Liminigraph, Piezometer
Deckschichten -> Grundwasservorkommen

Dirichlet-Randbedingung -> Randbedingung

Drainage Einrichtungen zum Absenken des Grundwasserspiegels (Kanäle, Gräben,
unterirdisch verlegte Rohre) oder Anlagen, welche - zwar nicht zu diesem

Zweck erstellt - diese Funktion trotzdem erfüllen.

Materialeigenschaft, welche den maximal möglichen flächenbezogenen
Durchfluss in Kubikmeter Wasser pro Quadratmeter und Zeiteinheit
beschreibt. Da die Masseinheiten gekürzt m/s ergeben, spricht man
auch von «Filtergeschwindigkeit».

EHQ, Extremereignis Hochwasser, das, statistisch gesehen, weniger häufig als 1-mal pro
hundert Jahre auftritt. Definition für die Thür: EHQ 1.3 x HQ,oo

_
(-»HQ,,,,,).

Einbauten Bauten, welche teilweise (z.B. Kellergeschosse) oder ganz (z.B. Lei-

in das Grundwasser tungen, Unterführungen) im Grundwasser liegen. Zum qualitativen und

vor allem quantitativen Schutz des Grundwasservorkommens lässt das

Gesetz Bauten, die unter den höchsten Grundwasserspiegel reichen

nur unter Auflagen, solche die unter den tiefsten Spiegel reichen, nur in

bestimmten Ausnahmefällen zu.

Einsickerungsrate -» Infiltration

Einzugsbereich Gesamtes Gebiet, aus welchem das in einer -» Grundwasserfassung

gefasste -» Grundwasser stammt. Umfasst im Unterschied zum » Zu-

Strömbereich auch die Randgebiete. Nicht eingeschlossen ist das Her-

kunftsgebiet des Wassers von -» Infiltranten.

Durchlassig-
keitsbeiwert k



Eiszeit Klimatischer Abschnitt der jüngsten Erdgeschichte, entspricht etwa
dem Quartär. Es wird zwischen eigentlichen Eiszeiten (auch Kalt-
zeiten genannt), wo die Alpengletscher bis in den Bereich des Thurtals
und darüber hinaus vorstiessen, und Warmzeiten (Zwischeneiszeiten)
unterschieden. Für das Thurtal relevant sind die letzte Eiszeit («Würm»,
12 bis 115 Tsd. Jahre vor heute), die Eem-Warmzeit (Beginn vor 126 Tsd.

Jahren) und die Abfolge von grossen Vergletscherungen, welche früher
als «Riss» zusammengefasst wurde.

Elemente -» Finite-Elemente-Netz

Evapotranspiration Unmittelbare Verdunstung von Niederschlag an der Bodenoberfläche
sowie durch Tiere und Pflanzen.

Exfiltration Abfliessen von Grundwasser in einen -» Vorfluter
Fassungsbereich Unmittelbares Umfeld einer-» Grundwasserfassung
Finite-Elemente-Netz

Fliesspfad, Fliessweg

Flowmeter

Ganglinie

Geoelektrik

Gerinne

Abstraktion des Grundwasservorkommens als Grundlage eines nume-
rischen -» Grundwassermodells. Das Netz besteht aus (meist drei-
eckigen) Elementen gleicher hydraulischer Eigenschaft, welche in Knoten

aneinandergrenzen. Den Knoten sind die mathematischen Formeln zuge-
ordnet, welche die Beziehung unter den Elementen oder zur Aussenwelt

(-» Infiltrant, -» Exfiltrant, -» Grundwasserfassung etc.) beschreiben.

Weg, der ein gedachtes Wasserteilchen im Grundwasser zurücklegt.
Symbolisiert die Richtung des -> Grundwasserstroms.

Messgerät zur Ermittlung der Strömung in und zwischen unterschied-
liehen Schichten des -» Grundwasserträgers.
Zeitlicher Verlauf des Grund- oder Oberflächengewässerspiegels an
einem bestimmten Messpunkt (-» Pegel).

Zerstörungsfreie Methode zur Erkundung des Untergrundes und des

Grundwasserspiegels, welche auf der Messung der Spannung und Strom-
stärke natürlicher und künstlicher elektrischer Ströme basiert.
Gewässer bzw. Gewässerbett bei hydraulischen Betrachtungen.

Gerinnekapazität

Geschiebe

gespannt

Maximale Abflussmenge, welche durch ein bestimmtes Gerinne oder
einen bestimmten Gerinneabschnitt geleitet werden kann, ohne dass

das Wasser über die Ufer tritt.
Feststoffe, wie Sand, Kies und Steine, welche sich im Bereich der Ge-

wässersohle bewegen, d.h. bei starker Strömung mitgerissen und später
flussabwärts wieder vorübergehend abgelagert werden.

Grundwasserspiegel
Gewässermorphologie Auch Ökomorphologie: umfassende Beschreibung der strukturellen

Ausprägung eines Gewässers und dessen Uferbereiches (Geometrie,
Verbauungsart, Bewuchs etc.).

GIS

Glazialsedimente

grobklastisch

Geographisches Informationssystem, elektronische Verwaltung und

Auswertung von Raumdaten.

Ablagerungen aus der Eiszeit, hier vor allem Moränen, Schotter und

Seesedimente.

Lockergestein mit hohem Anteil an Kies und Steinen
Grundwasser Zusammenhängendes Vorkommen von Wasser im geologischen Unter-

grund (-» Grundwasservorkommen, Grundwasserstrom). Im allgemeinen

Sprachgebrauch und bewilligungsrechtlich wird zwischen frei abflies-
sendem Quellwasser und Grundwasser unterschieden, das geschöpft
oder hoch gepumpt werden muss. Beim Grundwasserschutz wird dieser
Unterschied nicht gemacht (-» Grundwasserqualität).

Grundwasserbilanz Summe aller Zu- und Wegflüsse über einen bestimmten Zeitraum.

Grundwasserfassung Einrichtung zur Fassung oder Förderung von Grundwasser. Im Thurtal
handelt es sich meist um mehr oder weniger ausgebaute -» Schächte,
aus denen mit Pumpen permanent oder saisonal Grundwasser gefördert
wird.



Grundwasserisohypse: Linie, die gleiche Höhen des Grundwasserspiegels verbindet (auch

Grundwassergleiche genannt). Die Summe der Grundwasserisohypsen
beschreibt den -» Grundwasserspiegel.

Grundwasserleiter -» Grundwasservorkommen
Grundwassermodell Instrument zur Simulation der räumlichen Lage des Grundwasserspiegels,

der Richtung und Geschwindigkeit der Grundwasserströmung (Strö-
mungsmodell) sowie des Transports von gelösten Substanzen (Stoffen)
im Grundwasser (Stofftransportmodell). Heute wird die Simulation meist

mit Computer-Programmen durchgeführt (numerische Modellierung). Ein

Grundwassermodell kann entweder eine Bilanz über einen bestimmten
Zeitraum (stationäres Modell) oder aber die Veränderung der Spiegel
und Strömungsrichtungen im Laufe derZeit (instationäres, d.h. zeitab-

hängiges Modell) darstellen.
Grundwasser- Ohne weitere Präzisierung wird damit hier einzig der Zufluss aus Nieder-

neubildung schlag verstanden.

Grundwasserqualität Bakteriologischer, chemischer und physikalischer Zustand des Grund-

wassers. Grundsätzlich wird eine einwandfreie Qualität angestrebt. Die

Eidg. Gewässerschutzverordnung legt dazu Minimalanforderungen fest.

Strengere Anforderungen gelten für Grundwasser, das als Trinkwasser

genutzt wird.

Grundwasserspiegel Oberfläche des Grundwassers, entspricht dem Wasserstand in Schächten

oder Rohren, die ins Grundwasser reichen. Wird der Grundwasserträger
von einer undurchlässigen Deckschicht überlagert, kann der Spiegel
höher liegen als die Oberkante des Grundwasserträgers. Man spricht
dann von einem gespannten Grundwasserspiegel.

Grundwasserstrom In einem Grundwasservorkommen bewegt sich das Wasser meist
in Geschwindigkeiten von einigen Metern pro Tag vom Gebiet der
Infiltration oder -» Grundwasserneubildung hin zum -» Vorfluter. Man

spricht darum - insbesondere bei grösseren Vorkommen - von einem

Grundwasserstrom.

Grundwasserträger -» Grundwasservorkommen

Grundwasser- Ein Grundwasservorkommen besteht aus dem Grundwasser, dem

vorkommen Grundwasserträger (im Thurtal poröse Lockergesteine wie Kies und

Sand) und dem Grundwasserstauer (Grundwassersohle), meist einem

siltig-tonigen Fest- oder Lockergestein, welches das weitere Eindringen
des Grundwassers tiefer ins Erdinnere verhindert. Das Grundwasser
zirkuliert im Porenraum des Grundwasserträgers, welcher in der Re-

gel wenige bis maximal etwa 30% des Gesamtvolumens ausmacht. Ein

Grundwasserträger kann aus verschiedenen Stockwerken unterschied-
licher Durchlässigkeit bestehen. Über dem Grundwasserträger können

wiederum lehmig-siltige Deckschichten auftreten und das Grundwasser

vor oberflächlichen Einflüssen schützen.
Hochwasserschutz- Alle Vorkehrungen gegen Überflutungen, so z.B. Dämme, Entlastungs-
massnahmen rinnen, Rückhaltebecken, spezielle Flächen, die zur Überflutung freige-

geben sind (-» Retention).
Holozän -» Quartär
HQ100 Hochwasser, das statistisch gesehen, einmal in hundert (oder zehnmal

in tausend) Jahren auftritt (-» EHQ).

Hydrochemie Wissenschaft, welche sich den chemischen Inhaltsstoffen, den physika-
lischen Eigenschaften und der-» Grundwasserqualität widmet.

Hydrogeologie Wissenschaft, welche sich den Grundwasservorkommen widmet.
Infiltrant Oberflächengewässer, das einem Grundwasserstrom Wasser zuführt.

Infiltrat Anteil des Grundwasser, welches von Infiltranten stammt.
Infiltration Einfliessen von Wasser aus dem Infiltranten ins Grundwasser.

instationär -» Grundwassermodell



invers -» Transportmodellierung
k-Wert -» Durchlässigkeitsbeiwert
Karbonathärte

Kalibrierung

Kaltzeit

Anteil an der Gesamthärte des Wassers, welcher durch Hydrogencarbonat-
Ionen gebildet bzw. gebunden wird. Auch als temporäre oder vorübergehende

Härte bezeichnet. Entspricht, vereinfacht gesagt, dem gelösten Kalk.

Durch Variation der auf Annahmen beruhenden Parameter innerhalb ihrer

physikalisch plausiblen Grenzen wird versucht, die Aussagen eines nu-
merischen Modells möglichst genau mit den beobachteten Messwerten
in Obereinstimmung zu bringen.
-> Eiszeit

Knoten Finite-Elemente-Netz
Knotenfluss Summe der zu- und abfliessenden Wassermenge in einem Knoten eines

-» Finite-Elmente-Modells.

Kolmatierung, Kolmation Verstopfen der ursprünglich durchlässigen Gewässersohle durch abgelagerte

Feinpartikel und Organismen. Die Kolmation vermindert die -> Leakage.

Kontinuitätsgleichung Mathematische Formel, welche die zeitliche Änderung der Dichte mit
der räumlichen Änderung der Stromdichte verknüpft.

Lichtlot Messband mit Sensor an einem Ende, der beim Erreichen der Wasser-

Oberfläche ein Licht- oder Tonsignal auslöst.

Leakage Versickerung von Flusswasser durch die Flusssohle in das Grundwasser.

Limnigraph Einrichtung zum Messen des Pegels, d.h. des Spiegels von Oberflächen-

gewässern. Oft werden Limnigraphen mit automatischen Messstationen

bestückt (Datenlogger).
Makrodispersion

Markierstoff (Tracer)

Mittelgerinne

Modellknoten

Verwirblung von (gedachten) Grundwasserstromlinien und dadurch Ver-

teilung und Vermischung von Inhaltsstoffen. Verursacht durch Zonen

unterschiedlicher Durchlässigkeit im -» Grundwasserleiter.
Einfach und eindeutig wieder erkennbare Substanz, welche dem Grundwas-

ser beigegeben wird, um dessen Wege und Fliessverhalten zu studieren.
Es kommen Luminiszenz-und Farbstoffe (z.B. Eosin), Isotopen und Mikro-

Partikel zur Anwendung. Linter gewissen Umständen können auch bereits
in der Umwelt vorhandene Substanzen oder physikalische Eigenschaften
als Tracer dienen (z.B. Härte, elektrische Leitfähigkeit, Temperatur).
Flussarm oder Teil des Flusslaufs, der praktisch immer, d.h. auch bei ge-
ringer Wasserführung benetzt ist (-> Abbildung am Ende des Glossars).
-» Finite-Elemente-Netz

Modelllupe

Molasse, Molassefels

Ausschnitt aus einem Grundwassermodell mit verfeinerter Auflösung

(dichteres und eventuell dreidimensionales -> Finite-Elemente-Netz).
Mässig bis gut verfestigte Ablagerungen der voreiszeitlichen Erdneuzeit,
meist Mergel-, Sand- und Siltsteine, seltener Konglomerate (Nagelfluh).
Im Kanton Thurgau treten vor allem Ablagerungen der sogenannten
Oberen Süsswassermolasse (OSM) zu Tage.

Moräne Ablagerung an der Zunge, an der Flanke, zwischen oder unter Gletschern

(Stirn-, Seiten-, Mittel- bzw. Grundmoräne). Moränen bestehen aus einem

breiten Spektrum von Komponenten - von Ton und Silt bis zu riesigen
Blöcken (Findlingen) - und sind in der Regel schlecht durchlässig.

Nassabbau

Neumann-

Randbedingung

Kiesabbau unter dem Grundwasserspiegel (in Baggerseen), heute in

nutzbaren Grundwasservorkommen nicht mehr zulässig.
-» Randbedingung

Nutzporosität

Oberflächenabfluss

Nutzbares, da untereinander verbundenes Porenvolumen in Locker-

gesteinen (-> Grundwasservorkommen).
Teil des Niederschlags, der dem -» Vorfluter über die Bodenoberfläche,
eventuell via Kanalisation, direkt zufliesst.

ökologische Aufwertung Flussbauliche Massnahmen, welche ein ursprünglich verbautes oder
kanalisiertes Gewässer zurück zu einem naturnahen Zustand bringen.



Patch (Mrz.: Patches)

Pegel

Piezometer

Pleistozän

Zelle bestehend aus einem Knoten und einem Viertel der umliegenden
Elemente. Patches kommen in bestimmten Verfahren der Finite-Ele-

mente-Modellierung zum Einsatz.

Grund- oder Oberflächengewässerspiegel bzw. Instrument zu dessen

Messung (-» Limnigraph, Piezometer).

Einrichtung zum Messen des Grundwasserspiegels (Pegel). Meist ein

in den Boden geschlagenes, im unteren Teil perforiertes Rohr. Oft werden

Piezometer mit automatischen Messstationen bestückt (Datenlogger).
-» Quartär

postglazial -» Quartär

Potenzialgradient
Pumpversuch

Höhenunterschied zwischen Fluss- und Grundwasserspiegel.
Verfahren zur Ermittlung der Durchlässigkeit und Ergiebigkeit eines

Grundwasservorkommens an einer bestimmten Stelle, häufig am Ort
einer geplanten Grundwasserentnahme.

Quartär Jüngster Abschnitt der Erdgeschichte («Eiszeitalter»), Beginn vor rund

2,6 Millionen Jahren, unterteilt in Pleistozän und Holozän. Das Holozän

umfasst den auch als «postglazial» bezeichneten Zeitraum seit dem Ende

der letzten Eiszeit vor rund 12 Tsd. Jahren (-» Eiszeit).

Quellwasser Grundwasser

Randbedingung Numerische Beschreibung der Schnittstelle des -» Grundwassermodells

zur Aussenwelt (Nachbargebiete, Niederschlag, Infiltrant, -» Exfiltrant,

Grundwasserfassung). Je nach Situation wird das Potenzial, d.h. der

Spiegel (Dirichelet-R.) oder der Wasserfluss (Neumann-R.) vorgegeben.
Bei der Vorgabe kann es sich um eine Konstante oder um eine in der

Zeit variable, aus einem Drittmodell stammende Grösse handeln. Bei

der Cauchy-R. wird der Wasseraustausch in Funktion des Potenzial-

gradienten berechnet.
Grad der Unebenheit von Gewässerböschung und -sohle und somit
Mass für den Widerstand, welcher diese der Strömung entgegensetzen
(Strömungswiderstand). Abhängig von der-» Gewässermorphologie.
Massnahmen zum Zurückhalten von Hochwasser, z.B. durch Rückhai-

tebecken (stehende Retention) oder Überflutungsflächen in einem ver-
breiterten Abflussgerinne (fliessende Retention).

RMSE Wurzel der mittleren quadratischen Abweichung (von Mess- und Mo-

dellwert), wird als Mass für die Übereinstimmung des Modells mit der
Realität verwendet.

Rauigkeit

Retention

Schacht Senkrechte künstliche Eintiefung z.B. zur Erschliessung von Grundwasser.

Schluckversuch

Schotter

Verfahren zur Ermittlung des Versickerungsvermögens eines Bodens

oder Schotters.
Gröberes Flusssediment bestehend aus Sand, Kies und Steinen.

Schwemm- Feinkörnige, schlecht durchlässige Sedimente (Ton, Silt), welche bei

ablagerungen Überschwemmungen ausserhalb der Flussarme abgelagert werden.

Seeablagerung

Sensitivitätsanalyse

Siebkurve

Speicher

Feinkörnige, schlecht durchlässige Sedimente (Ton, Silt), welche am

Grund von Seen abgelagert werden, darum auch als Seebodenablage-

rung bezeichnet.

Abklärung wie stark ein Modell oder eine Modellrechnung von be-

stimmten Ausgangsgrössen und somit von Unsicherheiten bei deren

Festlegung abhängt.
Beschreibung der Korngrössenverteilung in einem Lockergestein (meist
als Summenkurve dargestellt). Die Anteile der einzelnen Korngrössen-
intervalle werden mit einer Abfolge von Sieben bestimmt.
Differenz zwischen dem aktuellen und dem minimalen Grundwasserstand.

In instationären Grundwassermodellen ist die Speicherveränderung,
die Differenz zwischen dem Grundwasserstand des aktuellen und dem

des vorangehenden Zeitschritts, von Bedeutung.



Stand, Stadium -» Abschmelzphase
stationär -> Grundwassermodell
Stauer Auch: Grundwasserstauer Grundwassermodell
Staukurve Lage des Wasserspiegels entlang eines Flusslaufs. Sie ist abhängig von

der Wasserführung (variabel) sowie dem horizontalen und vertikalen
Verlauf der Gewässerachse, dem Flussprofil und der Gewässermor-

phologie (im Rahmen dieser Studie als stabil betrachtet).
Stichtagmessung Möglichst synchrone Erfassung aller relevanter Messgrössen (Spiegel,

Abflüsse, Entnahmen etc.), welche zur Kalibrierung eines numerischen

-» Grundwassermodells notwendig sind.

Stofftransportmodell Transportmodell

Strömungsgleichung Mathematische Gleichung, welche die räumliche und zeitliche Verände-

rung des -» Grundwasserspiegels beschreibt.

Strömungslinien Symbolisieren die Richtung der Grundwasserströmung (-» Grundwasser-

modell).
Strömungsmodell -» Grundwassermodell

Talweg Verbindung der tiefsten Punkte sukzessiver Flussprofile (-» Abbildung
am Ende des Glossars).

Tiefenerosion Einfressen eines Flusses in sein eigenes Bett. Meist bedingt durch Verän-

derung der Strömungsverhältnisse, das Verschwinden einer abstromigen
Flussschwelle o.ä. Das Gegenteil ist die Auflandung, die bleibende Abla-

gerung von Material im Flussbett. Durch Tiefenerosion und Auflandung
wird ein neuer Gleichgewichtszustand angestrebt.

Tracer -» Markierstoff
Transmissivität Maximal möglicher Wasserdurchfluss an einer bestimmten Stelle des

Grundwasservorkommens. Ergibt sich aus der Multiplikation des (gemit-
telten) -» Durchlässigkeitsbeiwertes mit der-» wirksamen Wassersäule.

Transportmodell Simulation der Ausbreitung von Inhalt-, Markier- oder Schadstoffen

aufgrund eines -» Strömungsmodells und Annahmen zur -» Makrodis-

persion, zur Rückhaltung und zum Zerfall des Stoffes. Bei der inversen

Modellierung wird die Ausbreitung vom Zielort zurück zum Ausgangsort
berechnet.

Uberschwemmungs- Schwemmablagerungen
lehme

Umwelt- Verbund von Stationen zur Aufzeichnung von Umweltdaten (meist mit

beobachtungsnetz -» Datenloggern). Die Messwerte (Niederschlag, Temperatur, Pegel

etc.) werden für spätere Auswertungen abgelegt.
Verbauungsgrad Zustand von Ufer und Sohle eines Gewässers im Vergleich zum natür-

liehen Ausgangszustand (-» Gewässermorphologie).

Versickerungsversuch -» Schluckversuch
Verweilzeit Dauer des Aufenthalts eines gedachtes Wasserteilchens im Grundwasser

von der Versickerung (Niederschlag) bzw. Infiltration bis zur Förderung
in einer Trinkwasserfassung oder einem Beobachtungsbrunnen.

Vorfluter Oberflächengewässer, das einem Grundwasserstrom Wasser ent-
zieht.

Vorland Gebiet zwischen -» Mittelgerinne und Hochwasserschutzdamm (-» Abbil-

dung am Ende des Glossars).
Wasserbilanz -» Grundwasserbilanz
Wildbach Im Sinne eines -» Abflussregimes: Unmittelbare Reaktion der Wasser-

führung auf Niederschläge mit geringer zeitlicher Verzögerung und ohne

Dämpfung durch Seen, Höhlensysteme etc. Typisch sind plötzliches
Anschwellen und rasches Abschwellen des Gewässers.

wirksame Wassersäule Vertikaler Anteil des Grundwasserträgers (oder der Filterstrecke einer

Bohrung), der hauptsächlich oder ausschliesslich zum Durch- (bzw. Zu-)

ström von Grundwasser beiträgt.



Zuströmbereich Von der Eidg. Gewässerschutzverordnung vorgesehenes Schutz- und

Massnahmengebiet, aus dem bei niedrigem Wasserstand etwa 90 Pro-

zent des Grundwassers, das bei einer -» Grundwasserfassung höchstens

entnommen werden darf, stammt (vgl. -» Einzugsbereich).

/-/oc/wassersc/rufzc/amm Hoc/wasserec/wfzdamm

HW: Hochwasserspiegel NW: Niedrigwasserspiegel
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10 km

Referenz: Geologische Übersichtskarte des Kantons Thurgau 1:50'000, in: Schläfli ed. (1999): Geologie des Kantons Thurgau. Mitt. thurg. naturf. Ges. 55.

Moräne über Schotter

Moräne über Deckenschotter Geologische Karte des Thurtals
Moräne über Moiassefeis mit Profilspuren (siehe Beilage 3)

Obere Süsswassermolasse i. allg. (OSM)

Nagelfluhreiche OSM

Schmelzwasserrinnen fcx-g Sumpf, Ried

Terrassen-, Terrainkanten p=E=îgE=ï=] Torfmoor

Rundhöcker : i Ex - Sumpf

Drumlin Ex-Torfmoor

Söll, Toteisloch Wallmoräne

Altlauf l | Geländeauffüllung

Moränen - Kammlinie | | Gefüllte Gruben

Schwemmkegel, Bachschuttfächer

Schutt lehmreich | l Seeablagerungen

Schwemmlehm, Gehängelehm,
I Thurtalschotter (inkl. sandreiche Schichten)

postglaziale Alluvionen (Sand & Kies) "Würm"-Grundmoräne (>ca. 5m), soweit bekannt

Spuren der Profile in Beilage 3 ["' | Vorstossschotter, früh- bis hochglaziale Schotter

ausgewertete Bohrungen |m^f| heterogene Glazialablagerungen unbestimmten Alters

ße/'/s^e 7: Geo/o^/sc/te /Carte cfes r/terta/s
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ße/7age 2

/taswerfapg' o'er i/erft/gßareo /Coro^rösseo-Zloa/yse/? (S/aMrarve/?,) i/on Proßeo aas
dem 77?arfa/sc/)offer. ,4 l/Vesffe/7 (Vesf//'c/? Wäff//pfep), ß Osffe/7, C anferer
Sc/joffer/rörper, D öderer Sc/ioffer/ro'rper. Zlna/og' werden aas den /Corpgrössen-
fraW/onen d/'e Dercd/ass/gTre/fen /r /n m/s nac/) ßeyer (7 desf/mmf.
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Dargestellt mit einem Längsprofil und 29 Querprofilen
Grundlage: Büchi & Müller AG 1988,
neu bearbeitet von H. Naef & S. Frank 2008

ße/'/age 3; Zu Art/te/ A/ae/<S /ran/r /'m ßa/rd <55

M'tfe//u/?ge/7 der 77jt//gau/sc/?e/j A/afurforsc/renden Gese//sc/?aff 2009

Hydrogeologie des Thurtals
zwischen Bürglen
und Neunforn/Thalheim
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dargestellt mit einem Längsprofil und 29 Querprofilen
Büchi & Müller AG 1988, neu bearbeitet von H. Naef & S. Frank 2008

WEINFELDEN BÜRGLEN BÜRGLEN470mFRAUENFELD
GrundlageELLIKON UESSLINGEN Längsprofr/Z.ä/igspro/7/ Puppike Längsprofr/Längsprof/7

400m_ Grubenau450m_
LeigruebARA Ellikon Moos 460m450m1713 1182

8 3/74 PWUesslingen

1714 1712

B4/74 J KB2/74 |

Ochsenfurt FalewiseExerzier-

platz
Längsprof//

Oberwiide 1601
PW Wollfärberei

390m 21062105
SEAG 311B 14/48

440m
450m.1711 ; 1112

B1/74] A 8503
1924 1920 1904

[B4/65B1/74 B1/53
Grossi Allmänd 440m1592

PWSangen400rri
Kiesgrube
Speggagger

2074
Rb 3/63

2102 2103
B 12/48 B 13/481612

T16/80380m 430m.
440m430m

390_m

370m 420m.
430m420m

380m

360m 410m.
L/ess//ngen
24 „

420m
370m

350m.

360m

/ H/f/NFFLD£NTM/ie/m BÜRGLENT bis -111 m Seeablagerungen
* ET bei-145 m in Grundmoräne

MAUREN460m

Molassefels bei 87 m
ET bei 195 m

Gruebenau Längsprofr/ Kiesgruben Zil Neuhof/Im/Z/con

Übersicht des Grundwasservorkommens
(nach Amt für Umwelt 2000)

Grundwassermächtigkeit: <2 m 2-10 m >10

450m

1599
PW Berg

450m

WEINFELDEN
1593

PW Rothen-
hausen

440mLängsprof//
Rothenhausen 1591

PW Brauerei440m
FRAUENFELD

\ J/F/?>AL/EA/Ffi.D 1594
PW Badanstalt

1592
PW Sangen

420m 1590 j-Friedhof <u

3805
EFH Gubler

430m

\ /yZförg/enELLIKON UESSLINGEN 3823
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420m

1625
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420m

400rn
410m

380m. 410m

390m

370m 400m
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370m. 450m3749

KB3/00 450miängsproffl
4598

KB13/04

3675 1087
B 5/00 AM 8429

420m
1600 2088
PW Mayer F1/87Lö/igsprof/7 Längsprof/7Waldhof GilihofBonau 4607

KB1/07Engwangbis -30 m Grundmoräne
ET bei -84 m in Molassefels Ziegelhütte //, 440m 440m2566 3815

81/65 B1/84
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PW Model42Qm 440m 430m 430m
3808 1588
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3723 1873
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T8/79 390m 410m1544
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1111
A 8501

460m
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390m
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370m

380m

440m
360m
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380m 400m WEINFELDEN OST400m

bis -99.5 m Seeablagerungen
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460m

370m
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440m

360m 1597
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Seeablagerungen HÜTTLINGEN MÜLLHEIMLängsprofr/ 1571
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1652 2001
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430m
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1620
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380rn
380rn370rn

AMLIKON WEINFELDEN OSTMÄRSTETTEN 460m

370m tdngsproffl

Räbhalde Längsprofr/Altacker Chrüzstrooss 460m430mbis -99.5 m Seeablagerungen
ET bei -152 m in Grundmoräne

370m 1576 4595
PWAmlikon GP 05/07

2499 1574
RB3/68 FBI

360m
3781 2019

KB1/93 B1/884594 1575
GP'04/07 I FB II Exerzierplatzbis -83 m Seeablagerungen, '

bis -92.5 m Moräne, T
ET bei -96 m in Molassefels i

450m420m
360m

1596 1595
PW Kunsteisbahn PW Notspital

Zivilschutz
^ bis -45 m Seeablagerungen
"f bis -53 m Grundmoräne
i ET bei -76 m in Molassefels

HÜTTLINGEN

Alberhag
MULLHEIMLängsprof/7

440m410m
FELBEN-WELLHAUSEN Cuesteli Grüneck

420m
2006 1697

Rb2/69 G1/64
4333

Kb1/78
430m3754

Dumeli 4336
Kb6/78Verzinkerei

Wellhausen
410m

Nüübruuch
töngiproff/ UESSLINGEN 4iom

420m
Längsprof/7THALHEIM 4iom 400m

2564 £ 3752
PW2 ~ W3/03Morgen Äuli Farhof,390m 400mMattenhof Horgenbach 410m

Längsprof// 400m 390m

Querprofile 25-fach überhöht! i—nmnnwwi8iii——— - -

Querprofile 1 bis 9: Oberer Talabschnitt von Bürglen/Berg bis Märstetten/Amlikon

Biberäuli
390m380m 1722

K82/75
390m

380m
1723

KB3/75

380m370m.

380m

360m

Querprofile 25-fach überhöht!
350m

bis -47 mSeeablagerungen,
dann Molassemergel j

ET bei -87 m im Fels *

bis -60 mSeeablagerungen,
dann 3 m Grundmoräne, dann Molassefels
ET bei-108 m Querprofile TO bis 17: Mittlerer Talabschnitt von Wigoltingen/Bonau bis Felben-Wellhausen

340m

ET bei -50 m
in vorbelasteten Seeablagerungen Querprofile 25-fach überhöht!

BÜRGLEN

Querprofile 18 bis 29: Unterer Talabschnitt von Frauenfeld bis Niederneunforn WEINFELDEN
QP2QP 1a

3782 3789 Sangen
KB 1/91 KVA

4600 4601 KB 8/91
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2389 430mHÜTTLINGEN
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420m4581
KB4/06GrosswisRäckholderbüelUESSLINGEN 1063 1645
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1964
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400m

1552,1554,2564
PW Widen 1-3Gross Steinacht Wuer

Underwiide Mittelwiide Chälhoftaal Biberäuli 400mTuuracker 1746 1550
B 6/80 PWWuer390m ARA Altikon

1623
B 3/79

1703 j
B 5/75

Längsprofil 35-fach überhöht!1714
KB 4/74

1627 1547
B 7/79 PWForre

Ta Ibach
390m1625

B5/79
380m

LEGENDE grössere Dammschüttungen
370m

künstliche Aufffüllung in Kiesgruben

360m maximaler Grundwasserspiegel (Mai 1999)

minimaler Grundwasserspiegel (September 2003)

ET bei -80 m
x in Seeablagerungen

feinkörnige Deckschichten

ungesättigt
ET bei -152 m
in Moräne

350m
Thurtalschotter (gut durchlässig)

gesättigt Thurtal-
Grundwasserträger

bis-111 mSeeablagerungen
ET bei -145 m in Grundmoräne Laufnummer der internen Datenbank (siehe Anhang im Bericht)

Bezeichnung der Sondierung im Originaldokument
ungesättigt

Bachschutt und -Schotter
(mässig durchlässig)

340m

bis -83 m Seeablagerungen,
bis -92.5 m Moräne

ET bei -96 m in Molassefels

gesättigt

330m
Sondierung entlang Profilspur
(innerhalb eines Korridors von ca. 100 m
in der Regel senkrecht auf die Profilspur projiziert)

wichtige, weiter von der Profilspur
entfernte Sondierung

sandreiche Schichten

Seeablagerungen desThurtalsees

heterogene siltig-sandig-kiesige Glazialablagerungen
unbestimmten Alters

Grundmoräne

320m

ET bei -76 m in Molassefels

Felsoberfläche

Hydrogeologie des Thurtals zwischen Bürglen und Neunforn/Thalheim
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